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Und ob wir wandern im finstern Tal:
Du wirst uns gruessen im Mor ge ns tr ahl.
So wirr der Kampf und so heiss die Not
Und von tausend Aengston die Seele bedroht

Die Stunde kommt und der Tag steigt hcrsiuf:
Da wachen die Stimmen der Stille auf.
Ein feines Klingen, noch kaum, bewusst....
"Tie nach. Wettern ein Schluchzen in Vogelbrust
Der Donner verrollte.... vorjuengt steht die Welt—
0 Schauen und Schaffen am urbaren'Feld.
.Du breitest die Arme entgegen dem Licht;
Nun Hand an den Pflug zu heiliger Pflicht
Die Stimmen der Stille-.wogen umher:
Von Sterben und 1”erdcn raunt uralte Maer.
Und Schauen und Schaffen schliesst neu'sich zum Ring
Um den Herrn, der im Welt-sturm vorueborging
Maria Sauer

A
a die folgenden Ausführungen und Angaben aus dem Gedaechtniss niedergeschrie
ben sind, erheben sie keinen Anspruch auf eine vollstaendige Darstellung der
Geschichte. Infolge des Fehlens der notwendigen authentischen Unterlagen ist
aber auch die MoegJichkeit von Godae.chtnissfohlern gegeben. "Irren" ist ja
bekanntlich "menschlich". Dies sei nicht zu meiner Entschuldigung gesagt,
um der Wahrheit dio Ehre zu geben.

Jener beruchmte oder auch boruechtig- Kirche cinmischcn werde. In Scheren krmen
te Funkt 24 dos N.S.-Parteiprogramms be
S.A.-Leute in die Kirchen um ihre bereits
sagte, dass die Partei auf dem Boden eines geschlossenen Ehen nachtraeglich noch
positiven Christentums stehe. Die Goebkirchlich weihen zu lassen. Dio katholi
belssche Propaganda, schon vor 1933 taetig sche Kirche betreffend wurde das Konkordat
verstand es nun in diabolischer Weise mit mit dorn Vatikan abgeschlossen. Wie es von
diesem Satze in weiten Kreisen des deut
Seiten dos Staates im Laufe der Jahre ge
halten und gehandhabt wurde, ist bekannt.
schen Kirchenvolkos, und da besonders in
evangelischen Gegenden,Anhaengor zu gewin
nen.Die ovgl. Kirche steht ja bekanntlich
wio reagierte nun darauf die Kirch?
uf dem Boden vollkommener Glaubens- und
Gewisse Kreise innerhalb der evangelische
lewissensfroihoit. Doch nicht genug damit, Kirche,aber auch der katholischen, wenn
ran stellte sogar Hitler als einen fleissi* •euch in bescheidenerem Masse(abt Schachen und gläubigen Feser der Bibel hin. Dor leitner), crklaerten sich bereit dem
Kirche wurde nicht nur volle Loyalitaet
"neuen Staat" Mitarbeit zu leisten. Aller
vugesichert, sondern ihr wurde auch, tatdings wollten auch diese, wenn ich einmal
craeftige Hilfe in allen Dingen zugesagt. von don"Dcutschcn Christen,Thueringcr
Vurde dagegen auf Rosenbergs "Mythos des
Lichtung", absche, immer noch selbstacndig
0.Jahrhunderts" und dessen antichristKirche bleiben.An diesem Punkte sollte dan
l.icho Lehre hingowiosen,dann wurde dieser auch zwangslacufif der offene Konflikt
Einwend immer abgetan mit der Bemerkung,,
zwischen Staat und Kirche oinsetzen.
dass os sich hierbei um eine Privatmeinung
handele, mit der dio Partei nichts zu tun
Nun an der Macht, konnte der N.S.habe. So kam cs denn, dass ueborzeugte
Staat mit seinem Totalitactscnspruch offen
Christen evangelischen und. auch kr thohervortreten. Allo Organis'tionen und Koe r
lischen Glaubens dem Sirenengesang jener
ner schäften dos- ooffentliehen, kulturellen
Propagandisten erlagen. Doch darf zu ihrer und wirtschaftlichen Lebens sollten durch
Ehre gesagt werden, dass die meisten von
drungen worden. Das geschah unter dem Motte
ihnen bald dieses Spiel durchschauten und der Gleichschaltung. Denn fuer den Natio
nun durch eine gegenteilige Haltung,eigene nalsozialismus ist der Staat die hoechstc
Vorteile zuruockstec^ nd, dies wieder gut- sittliche Organisation des menschlichen
zumachen suchten.
Lebens ueborhaupt. Er bemisst nicht nur
das Locht, sondern auch alle Sittlichkeit
als dann.im Jahre 1933 der N.S. mit
nach ihm. Demnach ist das rcligiocse Loben
den uns nun bekannten Mitteln an die RePas dio Kirche repraosentiert als ein Teil
giorung gekommen w<r, schien sich in die des sittlichen Lebens, welches der Staat
sem Punkte zuncochst nichts zu sondern,
in sich zusammenfasst, keine selbstaendigc
.o erkl'“crto bereits im Maerz desselben
Grocssc neben dem. Staate, sondern steht
Wahres Hitler,dass die Rechte der Kirchen nur in Unterordnung unter ihm.
ucht. gcschmrelcrt werden,.... ihre... Stellung,
mm Staut nicht gcaond.o^t werde * Dör
Das bedeutete dann fuer ^ie cvangepreussische Kultusminister Rust crklaortc lischo Kirche (Und von ihr sei im beson
In der bekannten "Krcüzzeitung" dass der
deren nun die Rede) ebenfalls voellige
>taat sich nicht in des innere Leben der
Gleichschaltung. Die gegebenen Versprechen
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'aren vergessen und Bordeiungen, die in
^as innere Leien dei Kirche eingriffen,
”urden von Seiten dee Staates gestellt,
die waren u.a.: Einfuehrüng des Fuehrerrinzins in der Kirche; Umbildung der
i
kirchlichen Gemeindevertretungen und Syno
den nach politischen .Gesichtspunkten entegen einer- auf Lehre und Glauben, sich
‘Tuendenden und daraus notwendigen dcmoratischen Grundhaltung der evangelischen
drehe; ein Leichsbischof an.der Snitze
?iner Reichskirche,. ausgestattet m’t autoritaeren Vollmachten in theologischen und
organisatorischen Angelegenheiten; Bildung
.incr Volkskirchc und Uel ernruefung dor
kirchlichen Lehre nach rassischen Gesichts
punkten; Abschaffung’ dos alten Testaments
und Verkuerzung dos nou-' n Testaments .
Z^oi Funkte daraus seien besonders
hervor gehoben, weil, sic cs war'n, die d- n
bisher glimmenden Funken zum lodernden
Feuer entfachten, .

Die Kritik hatte bereits offen ihre
Stimme hoeren lassen und sie wurde um so
deutlicher, je mehr auf der anderen Sei
te Teile der evangelischen Kirche sich
immer noch fuer eine Verbindung mit dem
N.S. einsetzten und dadurch die Substanz
der Kirche gefaehrdeten. Aus dieser Kri
tik entstand•dann die "Bekennende Kirche”
mit Kiempellcr, Turm u.a. an der Spitze,
die auch heute wieder in der Kirche in
Deutschland fuehrend sind. Sie durch
sahen die Machenschaften und nahmen des
halb den Kampf gegen alle inneren und
aousseren Feinde der Kirche auf und haben
ihn totkraeftig gegen Terror und Verfol
gung gefuehrt. Ihr, naemlich dieser Be
kenntnisfront, stroemte besonders die
jucngcre Thcologenschaft zu, Auch gelang
•ös ihr eine immer groessere Bresche in
die Front dern Deut s eben Cbr-i-9w zu
schlagen. Ihre Anhaengerschäft' aus diesen
Kreisen der Pfarrerschaft wie auch des
Kirchenvolkos mehrte sich. Es war aber
bei all dem kein "Theologengezaenk und
Pfaffenstreit", wie v^n Seiten des Staat;
mit.einer bestimmten Absicht immer wieder
gesagt wurde, sondern es ging in diesen
innerkirchlichen Auseinandersetzungen um
die Grundlagen der Kirche und um den
christlichen Glauben schlechthin. Es war
eine Auseinandersetzung, die von aussen
bewusst in die Kirche hinoingetragen wur
de .

Einer stautlichors-its geforderten
oüwahl. kirchlicher Koorporschafton und
'emeindovertr tungen wollte man zunaoehst
.usweichcn, um einen eventuellen Sieg der
vom N.S. geforderten Lichtung dadurch .zu
verhindern. Zu diebem Zwecke wachlto man
’as' kleinere Uobel und gab. dem Vom Staute
-usgeuebton Druck zeitweilig nach, in, der
offnung zu einem -geeifneteron Zeitpunkt
uf die Durchfuchrung der rTahl hinzuweisen,
■ur in einzelnen Teilen Deutschlands' "rurDor Kampf dos Staates gegen die Kir
■on Wahlen al gehalten, die Siege, und Lioche hatte* begonnen und nahm immer deut
''erlagen der gegen die Machenschaften sich lichere Formen an. Der Widerstand, der
stellenden h.ntinczi-Ghriston ergaben.
gegen die Einsetzung Muellers als Reichs*’
bischof in Theologcnkroißon sich erhob,
Koben dieser Umgestaltung wurde der
wurde mit zahlreichen Verhaftungen von
zweite Eingriff dos Staates in den deut
Seiten des Staates beantwortet. Dass da
schen Protestantismus Anlass zum Streit.
bei die "Bekennende Kirche" in erster
Bis dahin gab es "den evangelischen Kir
Linie betroffen vrurde, liegt klar auf der
chentug", eine' Koorporschäft in aerlin,
Hand. Der Staat hatte sein Ziel der
zu der saemtlicho Landeskirchen ihre Ver
Gleichschaltung: nicht erreicht. Immer
treter entsandten. 1933 forderte nun der
schaorfor wurde nun der Kampf und haerter
Staat an seiner Stelle die Einsetzung ei
die Massnahmen, die gegen die Kirche ge
nes Reichsbischofs. Pastor Bödlschwing in
troffen wurden.
Bethel und vrehrkreispfc rrer Mueller, hin
ter diesem Fuehrer und Partei, standen
Aber auch immer deutlicher 'gab man
sich gegenueber. Ersterer T,nxrde gewaehlt,
jetzt auf der Gegenseite den Propaganda
trat ater bald zurueck, da die Kritik am
trick mit jenem Punkt 24 zu. Kirche v/ar
ischofsamt aus theoJogischon Kreisen
auf einmal negatives Christentum, N.S.V.,
Theologieprofessor K. Barth in Bonn an
K.d.F-. u.a. positives Christentum. So
er Spitze) heftig einsetzte und er selbst war also der Kampf gegen die Kirche ejn
iit diesen Kritikern geistig in einer Rei- deutig ein Kampf gegen das Christentum (
i.e stand. Nun wurde Mueller als Reichsbiueberhaupt. Nun gab es keine Unklarheit'
’chof eingesetzt, von vornherein ein tot
mehr. Dio Fronten waren klar herausge
geborenes Kind.
stellt. Es war fuer die evangelische
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Kirche-- und somit auch fuer die katholi
sche— ein Kampf auf Leben und Tod. Mit
allen Mitteln, erlaubten und unerlaubten,
offen und geheim, kaempfte die Bekennende
Kirche um den Bestand des christlichen
Glaubens, waehrend nun auch die Deutschen
Christen, sehend geworden, noch zu retten
suchten, was zu retten war.

Verleumdung der Geistlichen in der
Oeffontlichkeit (Lede Gocrings auf dem
Hesselberg 1935, Sittlichkoitsprozesse
gegen die kath.Kloestcr, Devisenschieber
prozess': ); I aecherlichm*chung- des Chris
tentums in Partei und Glied-rung<-n als
geistig minder'T-rtig, feige oct. (Schwar
zes- \brps”, Ordensburgen); Forderung des
Neuheidentums (Deutsche Gloubcnsb'wegung):
Kie im einzelnen die Auseinanderset
Propagierung der Religion von Elut und
zungen sich weiter entwickelten, mocchto
Eosso; Fühl er gleich Gott; Anwendung
ich nicht zuletzt infolge mangelnder Er
von Bibelzitat*' n hei oeffcntlichrn Erden
innerungen zu schildern unterlassen. Es
in vcraochtlicbem Sinne (Ley in Hannover)
enuegen auch die obongemachten AusfuehUmdichtung von Liedern und Verbot kirch
ungen um zu zeigen, dass der N.S.-Staat
licher Melodien, die dann Verwendung fan
rotz aller gegenteiligen Erklaerungen
den fuer N.S.-Liodortoxtc (soviel mir
estrebt war, die christliche Kirche in
innerlich beim S.S.-Lied zutreffend,
outschland zuerst auf legalem v;cge und
Umdichtung von Eeformationslicd t,T'l cb
ann, als dies misslang, gewaltsam zu ver auf, wach suf du deutsch"s Land”); Druckliebten. Kein Mittel blieb dabei unversucht, ausuobung auf Lohrrr d^n Orgs nistondir-nst
im zum Ziele zu gelangen,Folgende Methoden niederZulagen; Einschracnkunr der Vhiurden,schien 1933 beginnend, neben anderen machtss^olsorge (keine bei S.S. und Iuftv.7 ffo) ; Bo Schl: gne hmo brruohmter Dome
7on Seiten dos Stratos uns1 dor Partei anrwandt:
fuer Parteifoiern und Verbot der Gottes
Aufloesung der kirchlichen Jugondvor- dienste drrin (Straf sBürger Mucnst^r, Don^aon^e und christlichen Gewerkschaften;
zu Quedlinburg); Benutzung des Filmes zu
/erbot der Parteiunif^rm heim Besuch von
antichristlichor Pro™ gand.a (Friosennot) „
Gottesdiensten; Festlegung*von Pflicht
dienst der einzelnen Organisationen auf
Bestrafung-von Geistlichen (Vom ein
'io gewohnten Gottcsdionstzciten; Verbot
fachen Hausarrest bis zum Konzentrations
der Gottesdienste im Lundf^nk,drfuer Mor
1: gor) ; . U-’berwachung der Gottegdionste
genfeiern der H.J,; Immer staorkere Einund kirchlichen Veranstaltungen hirch
schracnkung dos kirchlichen Pro s sev/sens;
die Gestan >; Verbot von Sammlungen und
Einschränkung,zum Teil Abschaffung des
Verunstaltungen ausserhalb von kirch
Religionsunterrichtes; Zwrngskirchcnauslichen Cebaeudcn; in einzeln n Gegenden
trittc fuer politische Beamte; Verbot pri syster/7?.tische Stoerunfcn d"r Gottesdienst*
vater Konfessionsschul.cn,was vor allem
vcracchtlichmachende Nachahmung kirch
’io katholische Kirche betraf; Untorlicher Handlungen in der Ocffentlicbkcit;
drueckung christlicher Kunst und Literatur . vielfach Befoorderungssperre fuer hearrte,

DER

SIRnSSBUFuGER
DOM ZU QUEDLINBURG

MUENSTER

nicht die letzte und hrcchsto sittliche
Instanz ist, war cs fucr sie solbstvcrstaendrich, sich zur Wehr- zu setzen und
den einmal hingew-orfonen Fehdch. ndschuh
aufZunahmen. Und da es in diesem Sreito
Deutlicher konnte Punkt 24 dos N.B. - um kirchliche und roligioesc sittliche
Parteiproframms nicht mehr ausfclegt wer— • änfclcpcnheitcn finf, ist auch der dabei
stets fegen sic erhobene Vorwurf einer
en. Dass bei dieser art van Erklaerunf.
^politischen Kirche’1 als eine grosse
3 er Nazismus gezwungen wurde,sein wahres
Verleumdung zurucckzuwoisen.
‘.sicht zu zeigen,kann fucr uns hoütc nur
n Vorteil sein.
Unser Volk steht heute vor einen
Nouanfang in seiner Geschichte. -Vollen
icn k^enntc nun versucht sein, zu behaue
wir hoffen, dass*dieser in Kampf der vernen, dass dieser Stroit haotto vermieden
ganronon Jahre erprobten Kirche von uns
cr^en k^ennen. Das ist richtig, aber nur
selbst die Mocglichkoit fcgeben werde,
on Seiten des Staates goren die Kirche,
ihre sittlichen Kraofte in den Dienst
eil aber der Nationalsozialismus auch
der soolischen r iodorfeburt und Neuon Cor Kirche voclli; c. Gloichsch: Itunr
-orlanfto und sie so bestenfalls ein Macht- werdung unseres Volkes stellen zu
koönnon.
Instrument in Geh Haondcn dos Staates zu
A.Michel
’crdcn drohte,musste die Kirche sich wider ;
setzen,wenn anders sie sich nicht verlaufnon wollte. Da dqr Staat fuor Cie Kirche

die sich weif orten t us der Kirche' aus w treten; Drosselung der nrt it *
der Inneren Mission und dos Karitas urid 1
Verbot einzelner itd.esionszwölf c .
. ‘

11j|

gim- , das mit der? Volk rlles trieb, was
cs nur wollte . Terror gegen den Geist,
'Unmcnschlichkcit, Hass, Net und Tod stoi
gorten sich im Laufe der Zeit bis zum vc
len Chr.es am f .Mai. Das vzer der Tag, der
die - fieiung tra.chte durch die bedingur
lose Kapitulation der Machthr.bor vor der
cäusseren Feinden, dicA sie sich selbst
schufen, xvdt einen Mal hoorton die LorJ'c
angriffc ruf.. Die ihrer Einstellung wege
Uobcr die besiegte. Hc laut ist vor
Verfolgten und Gera- r ter ten konnten ihre
11cm zu sogen,., dass ihre Roficrung am
Konzgntrctionsl: gor verlassen. Dio Masse
..Mai bedingungslos kapitulierte. Es war
des Volkes atmete auf. Dor Snuk war wie
ic letzte Handlung- dos N zirogimcs,drs
ein boesor Fiob. rtreum verschwunden. In
ich damit vor; bschiodetc. Schwarz und un Untersuchunfshaft gingen die Hauptschvlübersichtlich log an diesem Tage die Zu- digon, soweit sie- sich nicht durch Gift
unft vor der. deutschen Volk' . Dor Anblick dor Verantwortung entzogen. Dio ^scho fc
V.r Ruinen und Cofer whero Grund genug zur. Haupt:.ngcklagten aber ist durch russisch
rzweifeln gewesen. Keine Regierung war
Granaten in allo Kinde zerstreut und. vor?
vorhanden, um mit der-., aufräoumen zu begin •. ^aicnrogen in die Berliner Kanalisation
en. Dio- H'orfu hicr der Bcsatzunfsnrechte geepuolt w i^cn.
“'liessen Gesetz. und richteten die ersten
Dio b iden Deutschlr nc/-bestanden ni
.fnfaengo einer neuen Verwaltung auf. Die
nui an S.mai. Sie sind heute und werden
kffnungsl sigkeit wurde nrr gemildert •
■noch sehr,sehr lange weitertestehen. Das
hirch den Glauben an die Vernunft und Kul •harte L^-s dos bcsicfton Volkes wird lcic
tur der Lieg öry w.' '
' '■
ter werden. Dio Bosatzungsgacchto haben
von sich aus gesagt, dass Deutschland bo
Und das befr ito Deutsch] :, nd? Es. ist ..auch ... stehen bleiben soll, wenn cs will. Der
Wirklichkeit. Es ist b fr^it von den Re- ' v’iodcraufbru hrt bekennen. Aus eifcner
Gerede sondern Tatsache.
U Es gibt z.Z. zwei Drutschlends,die
dasselbe Geriet und dieselben Men
schen umfassen.Beide sind Tatsache und
wessen uns stets vor Augen stehen, wenn
ir die Vorgaengo in der Heimat richtig .
eurteilen wollen. Es gibt ganz kurz geh
.ft ein besiegtes und ein befreites
Deutschland.
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<raft. tiic3 r’af deutsche V< 1k rieb eine,
neue Zukunft tauen und dar.it die .Wunden
heilen* Die Narben aber werden re gre<r
bleiten, darr rie nie web? ganz verschwin
den knennen. So .lange in Deutschland Men
schen wohnen, wird es Ruinen getien, die an

die Zeit dot Fuchi erste a+ c s und seine Ka
pitulation erinn* rn und vor rTiedovholung
warnen werden. Daneben wird das Volk einer
neuen Zukunft ontfogensebreiten, die auf
getaut ist auf der tefjoiten Deutschland*
Draheir

u. m 30.Januar sind es 13 Jahre her, reit Hindenburg ar Hitler den Auftrag er
eilte, eine parlamentarische Regierung zu bilden. Mit diesen Tage setzte eine Ueberelpelung des deutschen Volkes in bisher nicht gekanntem Ausmass ein. Mit allen Mit
ein wurde das Volk gleichgeschaltet. Die grosse Masse war sich wohl nicht bewusst,
ie sich die weitere Entwickelung zwangslacufig gestalten musste. Mit unlauterer
ropaganda wurden ja auch die wahren Ziele der Machthaber verschleiert, Taouschung,
trug und Luego wurden zur Hilfe genommen.Sie mussten helfen, -einen Staat auf die
eine zu stellen, der militaerisch organisiert war. Hierin musste jeder Buerger
•eistig uniformiert oder zum Schweigen gebracht werden. ren trotzdem diese Uniform
Gegenstand oeffentlicher Kritik war, der wurde zum Landesverraeter erklaert und
iquidiert. So wurde bereits in wenigen Jahren das erste Ziel erreicht, und das gan,'.e Volk unter die Kontrolle der "politischen Soldaten" genommen.Der Ville Hitlers oc
besetz geworden und damit bestimmend fuer jeden Bewohner des Landes. Aus dem gleic'
geschalteten Volk wurde dann auch bald eine einzige nilitaorische Organisation. '-St
Jütische Haltung” war das Idol geworden. Entsprechend waren Kanonen wichtiger als
utter. Die allgemeine Wehrpflicht wurden eingefuehrt,und die Aufruestung zur erst n
..ufgabe .der Wirtschaft gemacht. So merkten auch wohl die letzten Deutschen in J. bro
1937, was die Glocke geschlagen hatte. Von bucrgerlichen Rechten war nichts mehr
.lebriggebliebon. Es gab nur noch Pflichten. Kriogsgesotze herrschten. Deutschland
war vollkommen unterworfen und zur. ’.'crkzeug gemacht.
Mit der zusammongefassten Kraft des deutschen Volkes begann nun der "heissge
liebte Fuehrer",die Umwelt zu beherrschen. Ueberfaellp auf Nachbarn wurden vorbe
reitet und unter irgendeinem Grund durchgofuohrt. Uhtor den Ruf nach Lcbensrcum
Turdon Millionen Deutsche und Millionen Nachbarn geopfert. Heiteren Millionen wurde
'ab und Gut vernichtet. Sie irren noch heute durch Europa. Deutschland wurde beim
ogenschlag der Nachbarn und bei der eigenen zwecklosen Verteidigung vollkommen v ruestet. Die deutschen fruoheren Soldaten sitzen hinter Stacholdraht, und haben die
erstoerton Laonder aufzubauen. Ihre Angehoorigon ziehen hungernd und. frierend durch
io '.ueste Deutschland bei der Suche nach einem Heim. Mit Greisengesichtern sehen
leine Kinder -in irgendeine dunkle Zukunft. Das ist das Ende dos Abenteuers,-das vor
3 Jahren begann.

Eingedenk seiner Folgen wird uns der 30. Januar 1933 unvergessen bleiben. Er
ird als der Tag in die Geschichte eingehen, an dem fucr ein grosses Volk die Scat
ucr Schmach, Schande, bittere Not und Tod ausgelegt wurde.
-Draheim~

6

/

/

□IE ANSPRACHE IN THE EETTSBURE
. EETTYSBURb
ADORESS

or 87 Jahren schufen unsere Vaoter
Fpurscore and seven years ago''"öur
auf diesem'Kontinent eine neue Nation.
fathers hrought forth on this „contiSie formten sie in Freiheit , und weihnent a new Nation, conceived in.liton sic der Idee, dass alle
Menseben
'brty and dcdicated to the proposit.ion
{leichgeschaffen sind.
that all men arc crcatod equal

f

Jetzt sind wir in
einen grossen Bürger
krieg verwickelt, und
Werden zeigen, ob diese
md jede andere Nation
"io so geformt und So
■eweiht ist, bestehen
cann.' Y.’ir sind auf einem
rossen Schlächtfolde
dieses Krieges versammelt
und wollen einer! Teil
diesen Bodens zur letz
ten Ruhestaetto fuer jene
weihen, die ihr Leben
gaben, damit die Nation
erhalten bleibt. Es ist
nicht mehr als gerecht
und natuerlich, dass wir
"ies tun.

Now wo are engaged
in a great civil war,,
.testing whether that na. tion or any nation so
conceived and so -dedicated can long endurc. '.do
are met- -on a great bett
le fiold of that war.. r’e
have como’to dedicato a
portion of that field,
as a final restingplaco
of.those who here gave
thoir lives that that
nation might live. It is
altogother fitting and
■ proper that we should
do this.
.

aber 'in einem hooheren Sinne koennen wir diese Erde nicht
segnen oder heiligen. Die tapferen üaenncr,
die hier kaempften- ob sie leben oder ge
fallen sind haben sie weit besser geweiht
als wir .es vermoegen mit unserer geringen
.Kraft zu vermehren oder zu verringern.
Die beit wird unsere Reden wenig beachten
kaum in Erinnerung behalten, aber nieund .....
mals Wird sie ihre Taten vergessen. Fuer
es lupou
besser,
uns der
Ulis* Cdie
i-lc; ..Lebenden,
xjv l •uuuu-xij ist
u vc
.
unvollendeten Aufgabe zu weiheni, die diese
Kaempfor so'edel begonnen haben.":ir soll
ten uns. hier der. grossen Bestimmung ver
pflichten, .die wir vor uns sehen, damit
uns diese geehrten Toten eine groessere
Hingabe an die'Aufgabe vermitteln, der sie
. das letzte volle Mass ihrer Ergebenheit
schenkten.. Es ist gerechter, wenn wir hier
feibrlich geloben, dass diese Toten nicht
vergebens gestorben seinsollpn,.dass die
Nation unter dem. Schutze. Gottes.in Frei
heit. neugeboren werden.soll und dass die
Regierung unseres. Volkes,.gewaohlt von
Volke' und fuer das bohl' des Volkes nie-.
mals untergehen soll.

But, in a larger
• dedicc.te- wo "cannot con7e cannot hallow- this ground,
The brave .men, living or- dead, who struggled. here,have consecrated it,. far above
our. poor po-wer to add or detract. The
world will little note., nor long remerrber, what vre say here, but it can nover
formet what they did here.lt is for us
the living,.. rather, to be dedicated
_he.ro to the unfinished w^rk which they
who foufht höre have thus far so nobly
advanced, It is rather for us to be here
dedicated to the- great tc.sk romaining
befor us- thrt from these honorecV dead
wo tc.kc increascd devotion to that causc
for which thoy the last full measurc of
devotion- - that we höre highly resolve
that- these dead, shc.ll not have d.ied in
vain- that this .nation, under God, shall
have a new birth.of froedom- and that
government of the peonlo,.by the peonle,
for.the poople shall not perish froc
the earth.
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von. uns,der einsi' ht,dass wir
■ c.nRdem fals eben ’’"ege sind, .wenn .wir die
Lenkung des. eigenen Schicksals;"vollkommen .
au.s der. Hand', geben, . wird bestrebt sein,
seine Freiheit zu,wahren. Die Folgen des
Fuohrortüms sthon uns allen vor Augen. Ich
bin.davon,ueberzeugt, dass die ueberwiegende Mehrheit des deutschen Volkes jetzt
entschlossen ist, selbst an der Gestaltung
'"es Staatsletcns ritzuarteiten. Dieses ist
jedoch nur in einer wahren Demokratie
:;.oeglich. Unendlich viele versuchen nun
Sinn einer Demokratie zu erfassen. Da
tei ist auch wohl allon klar geworden,
"ass es der T.’er und. die Staatsforra waren,
de uns seit 1933 ins Verderben fuohrten.
Vs war nicht allein der Name Hitler. Viole
andere haetten es sein koennon. Sic wären
■ n seiner Stelle nur mehr .oder weniger
aehnlich vorgegangen. Alle aber mussten
ihr Volk dem vollstaendigen Zusammenbruch
entgegenfuehren. ”’aere es nicht gloichguoltig gewesen, ob dcr"Fuehror" Hitler,
Mussolini oder auch Mueller-Schulzo-Meier
genannt worden waere? Jeder musste mit
einer Nieder läge enden, als er versuchte,
andere Voelker zu unterwerfen und zu be
herrschen. So wird es noch in 1000 Jahren
sein.
.

Nicht allein die MachtAnwendung gegenueber anderen.Voelkern stuerzt Tyran
nen. <.u’ch im eigenen Lande wird,-immer das
unterdrucckte oder zwangsweise 'gleichge
schaltete und bespitzelte Volk zum. Auf
stand und Bruch der Fesseln schreiten. Mag
es auch laengere Zeit dauern-" es muss un
bedingt kommen. Die Erziehung in christ
licher ’”eltanscheuung und auch der eigene
Verstand bringen, die Menschen unbedingt
zur Erkenntniss der Freiheit als Lcbens•notwendigkeit. Dabei wird die Forderung
nach der Freiheit des Geistes ganz beson- .
ners in den Vordergrund treten und. Bahn
brecher,' sein. Der deutsche Fuehrerstaat
war von dem Augenblick an .zur. Verfall be
stimmt',' in dem er anfing Glauben und Geist■
des einzelnen Buergers veraechtlich zu
machen und durch, Terror und. Unmenschlich
keit auszurotten. Machtmittel konnten den
Zusammenbruch wohl hinauszoege'rn aber
nicht tufhalten.
Die politisch besonders Geschulten ■
waren sich der Zunkunft Deutschlands nach
der Macbtuobernahme vollkommen bewusst.

Der breiten Masse war das "'esen Hitlers
jedoch nicht, immer klar. Nach und nach
aber begann.das "Noorgeln" und’iMiessmachcn" der Abwartenden und spaeter auch
der Gloichfeschalteten. Dep '"iderstand. im
deutschen Volk war' in staendigek ’aehsen.
Die steifende Zahl, der K.Z.-Insassen (ab
gesehen von der ersten Veile nach der
Machtuchernahme) und die versuchten Atten
tate sind ein deutlicher Beweis dafuer.
Zu einer Revolution, der ueblichen Folge
von von Diktaturen, ist es allerdings
nicht mehr gekommen, dt der Hitlers.t;. at
schon vorher vor seinen aeusseren Feinden
bedingungslos kapitulierte.
Nun ein-’ wir dabei,einen neuen Staat
aufzubauen, der uns allen die lebensnot
wendige Freiheit bietet. Das'ist jedoch
nicht möglich, wenn nicht jeder einzelne
das Ziel staendig vor nugen hat. Es wird
uns ja leicht gemacht, denn wir haben al
le unter den Folgen der Unfreiheit zu lei
den. Viole die dem"Fuehrer"treu ergeben
waren, haben den Geist der Demokratie .be
reits erkannt oder sind auf dem' besten
T.'"ege dazu, Es gibt aber einige, die mit
einem Male bohauoten , sie seien"gute
Demokraten". Ihre"Umstollung" ist nach
einen sehr einfachen
Prinzip,und sie flau
ten nach einer sehr
schlauen, erfaßt. Sie
sagen Demokratie
statt Fuehrerstcat,
S.P.D. statt N.S.D.. .
und Praesident statt
Fuehrer, als ob ein
/
’ echsel der "eltartschauung weiter nicht
waere als ein ’ortspiel. Bleiben diese
"Demokraten" ohne wirkliche Aenderung, so
wuerde'n sie eines Tages den Praesidentcn
einer deutschen Republik folgerichtig nach
ihrer Denkart etwa so anreden:' "Heil, neig
Praesident!" Das waere dann altgewohnte
und einexferziortc Form aber ungeschult in
ihrem Sinne, ’"olcher Geist spricht ater
aus '■■’iesen ""orten? Da klingt noch die al
te volle Selbsterniedrigung heraus. Da
fehlt nur noch das Hacken-Zusammönschlagor.
und das innere Erhoben vor den, 'dessen
’”unsch schon Gesetz sein soll. Das klingt
nach Unterwefung unter den,der alles kann,
dies weiss und der keine Grenzen kennt, g

Ist die Einstellcngdgs gnbpr-c'öhenden
ater wirklich demokratisch, öo srigter
sicher ganz schlicht:, "Herr Praeeidqrit".• ,
Gewiss, lieft darin., auch, eine Ehrerbietung;
ater noch viel ^m&hr- eine 'bewusste Gleich
stellung. Man'wbiss ja auch',dass dieser
Praesident ein Mensch ist. Er ist nicht
rein-Gottschnlieher oder: gar • ein vjt hrer
•Gott. Wenn er seine vier'oder fuenf Jahre'
'i-mtszpit tböndet"hat,dann kehrt er wieder
- 'zurueck > in’ sein' ziviles Lehen. Natuerl’ich
' ist er ein besonders ausgesuchter Mann,
denn’zu ihm hatte die Mehrheit seines Vol
kes amTage■ der Wahl'Vertrauen. Er schien'
esonders dazu geignet zu sein, die Geset
ze uuszufuchren, die das Volk sich selbst
•egeten hatte. Seine Lebcnfuehrung war'bis
. ahin einwandfrei.
.

Liegt.in der Anrede nicht ferner et
was wie: Sie, Herr Praesident, sind ein
Mensch, der netuerlich Fehler machen kann.
Schadet nichts. Ich bin auch ein Mensch.
Ic? komme nicht zu Ihnen als Diener .oder
Bettler, Ich will Ihnen helfen,Fehler
auszuschulten -oder ihre Quellen einzüdaemmon. Zur Zeit heben Sic die Sorgpn
des Pra6:s idente harnte s neben Ihren pri
vaten. Ich habe in erster Linie mein Zi
villeben. Ich ueberlege ater alle Ihre
Gedanken mit und sage Ihnen, wenn ich
Glaube'etwas besser zu wissen.als Sie.
Ich weiss,' Sie beehren1 meine Stimme zum
Wohle aller. Sic-wissen aber, dass ich
an einigen Stellen besser zu Hause bin
als Sie, Herr Praesident.
Dreheim.

(k
x\o wirst du an Steprand stehen,
Könnt nein Dampfer lal'1 in Sicht;
Stolz und staunend aufrcricht't
Bist Du wie ein einzif Wehen,
Lanpen, banpen '"'artens
endlich Fesseln freier Sturm.
// j; eine hellen Haare cruessen,
■7
klare x^upen strahlen Glueck.
’ ir-ft die See dein Bild zurueck:
Sonnenpold zu deinen Fuessen
In der '"eilen Spierei
Leerst sich zitternd zarter Traun.
ßleine schaffensfrohe Hand,
' In Gehet.oft heiss perunpen,
Haellt dann zaertlich-fest urischlunpei
unsrer Liehe doppelt Pfand.
Und der Dreihund, winket
weithin uehor's flaue Meer.
Pf
" ’
■
I nein von nir so oft pekuesster
ZL^^roter Mund ruft laut '"illkorta.
• Und je naeher. ich. dir komm-’
’7ird es - stannelnd.es Gefluoster:
"Endlich:,-.'Liebster, hist du’s,
"willst du froh mich machen, ja?"

■ Andreas HaberTeck

cniger als eine Stunde Bcrgnarsche
der grossen Passtrasse, die. ueter
Grirasel und Furka. fuchrt und als gepflegtes Verkehrstand das vieltesuchte‘Berner
Oterland mit den teruehnten Kurorten der Sucd- und Ostschweiz verbindet, schmiegt
sich an den waldigen Hang der Berner ulpenricscn ein bescheidener ‘'Teiler. Geissholz,
:-o heisst nein Heimatdorf,liegt unmittelbar oberhalb der Schlucht, die diio. .aare Fei
ieiringen in den Fel.s gerissen hat. Die Eiswasser fluten des Roscnlauigletschers s'tuorzen in Roichenbachfall so dicht an Ort vorbei ins Haslital’, dass ihr Spruehrogen den
/andrer erfrischt, der auf schmalem Bergpfad zur Scheidegg schreitet.
Besucher sind selten hier oben. Dio Seilbahn strebt nit ihren .vornehmen Fahraesten ohne zu halten vorbei, kein Kurhaus ladet den Fronden zur. ‘Verweilen ein und
as Hupen der Autos schallt nur als vielfach zurueckgegebones Echo von den Engelhoerern in die Stille des Dorfes hinein. Geisshölz ist in Kranze der bekannten Fremden
morte Interlaken, Spiez, Brienz und Luzern ein rechtes Bauerndorf geblieben. Der
ich aus der. Tal in weiten Schleifen durch dichtes Tannengehoelz windende Fussweg
aehrt auf den Brunnenplatz des Dorfes. In geschlossenen Rund gruppieren sich einige
reissig Bauernhaeuser um den Platz, der. die wie diese in schlucken Holz gebaute
chule ihr Gepraege gibt. Die in Anbau des Schulhauses untergestellto Feuerspritze
nd der an der Stirnseite der Lehrerwohnung befindliche Postkasten unterstreichen
einen oeffentlich-wichtigon Charakter.
Am Dorfbrunnen waschen die Frauen ihre "/aesche, hier werden die gelegentlichen
iehzaehlungen und Ifcerkto ab gehalten und abends, sammelt sich dort die Jugend zu
ang und Spiel.

Die Haeuser der Bergbauorn sind Ausdruck ihres schlichten ater froehlichen Le
ons: Blumen bluohen in geschnitzten Kaesten vor allen Fenstern und auf liebevoll
•c pflegten Beeten in den Vorgaerten;. Münter plaetschernde Brunnen spenden ohne Unter
lass ihr klares kuehles Quellwasser. In geordneten Schichten ist das Brennholz in
Scheiten an der Hauswand gestapelt, gerade so hoch, dass sich die tunten Fenster
laden noch oeffnen lassen. Dio Treppe fuehrt in einem verdeckten Rundgang- der Laute
seitlich des Hauses hoch in die Kueche, deren Decke sich dachwacrts in dem steintechwerten Kamin oeffnet. Das'Offene Holzfeuer prasselt unter dem rauchgeschwaerzton
mpferkessel, aus den der sacuerlichc Melkegeruch des werdenden Kaoses steigt. Hinter
'em weissgescheuerten Tisch fuellt die Sitztank die Zimcerecke aus und in dem Bord
'arueber steht das Steingutgeschirr als schmueckendes Gebrauchsgut. Der von der Kue:he aus geheizte steinerne Ofen bestimmt die Einteilung des geraeumigen Wohnzimmers.
In sein Fries sind Bilder aus der eidgenoessischen Geschichte oder der Tellsage ein•ehauen. Die Kissen auf der Ofenbank sind handwerkliche L’etarbeiten der Frauen, gleich
em Vorhang, der von der Decke herab'die weite Ofenplatte umrahmt. ’.7etstuhl und Spinn
ocken behaupten ihren Platz im '.ohnraum, ihr fleissiger Gebrauch fuellt die Waesche.den der Hausfrau und Toechter. auf der schlichten Holzwand werden Tapeten fremd
irken. Der Bergbauer schmuockt sie mit seinen Auszeichnungen, den Kraenzen und Ur-,
mden von Schiess-, Schwing- und aolplerfesten.. Der Stutzen neben dem Gomsger/eih,
ickel und Seil mit einem Staeus’schen besonders schooncn Edelweisses vervollstaen,igen das Bild der Wohnstube. In den Schlafraeumen stehen breit und hochbeinig die
ichtigen Betten, deren prallgdfuellte, buntgewuerfclte Bezuoge fast die Zimmerdecke
oruehren. Das ist keine bequeme Liege, sondern solch ein Bett ist eine Ruhestatt, aus
or man nach gesundem Schlaf mit einem entschlossenem Satz auf beide Fuessc springt
nd so den rechten Schwung fuer des Tages harte Arbeit empfaengt. Schwung hat der
oissholzer bei aller Bedaechtigkeit und scheinbar sproeden Verschlossenheit. Eine
irgfaeltige Erziehung in der zwar nur einklassigen Dorfschule gibt ihm die G;rundtge, sich spactor als Bergfuohrcr, Gasthausangestellter oder Handwerker in Vterkchr

■ ;iit' deutschen, englischerroder: franzoösisc-hen GaeStön in. ihrer Muttersprache zu un■ terhalten, wobei dem Freödcn-die klare'VorstÖllunf. .'des .Doerflers .von der bleit auf.fallen mag, wie ihn das anmutige "Gruess Gott" im Schwyzerduotsch jedes ihm begeg
nenden Einheimischen erfreuen wird. '
' .'
'

Die Einsamkeit der Bergwelt, des Menschen Abhaengigscin von dem '.Villen der Allmutter Natur und sein unablaessiges hartes Ringen um: das tae.gliche-Brot formen den
bergtauern zu der bedaechtigön, seiner
i
Kraft ’ gewissen Pc-rsoenlichkeit, -die in der
Tuochternen Form der Calvinistischen Lehre vertrauend zu dem Allmaechtigen aufsieht,
- ’ ' Jauchzer
“
"r1■'er.ueier den Bergen wohnt. Ist er allein, dann klingengar-bald seine
und
Jodler auf, in der
zeit ihres Lebens
’.io naturverbun
raues sen Mann wie -.
dene Froehlichkeit
Frau alle. Lasten auf
us uet e.rvollem,
den eigenen Ruecken
1anktar e m Herzen.
lefoerdern,.. Es gibt
in Geissholz kein
Dor Boden
Pferd und eine land
gibt karre Nah
wirtschaftliche -Ma
rung, Der Schulschine lohnt nicht
tu! schon traegt
den Einsatz, da auf
seine Kiepe und
den Almen.oft selbst
die Sense das zwischen /'rossen Steinen wachsende Gras nicht fasst und der Schnitter
die Sichel zur Hand nehmen muss. Das wertvollste Heu wird von kuehnen Bergsteigern
m vor springenden Folshaengen geschnitten und unter Einsatz ihres Lebens ins-Dorf
•©tragen. Die Almwirschaft ist Gemeinschaftsarbeit der Bauern in Genossenschaftsform,
ie sommers die Aelpler aus ihren Reihen wachlen und diesen Nutzung der Senne wie die
pflege des Viehs uetertragen.
Im ”’inter wird die reiche Schneedecke dazu benutzt, das Holz auf Schlitten .aus
'en hoeher gelegenen Gebieten herabzuholen, das fuer den Geissholzer als Bau-,..Brenn
md ’xrkstoff wichtig ist.
•
■
'

Der strengen Auslese, die das Leben in der schroffen Bergwelt ausuebt,: indem es
Schnee- und Steinlavinen ueber das Dorf dahinbrausen oder harmlose Gerinnsel.zu
reissenden Gassern anschwellen laesst, der Gefahr des Bergsteigens und. Jagens-, Feu;-rsnoeten und. Krankheiten setzt der Bewohner dieses Dorfes den natuerlichon .Kinder
reichtum entgegen. Seine Kinder sind ddom Borgbauern fruch schon helfende Haende, er
schickt sie wehen Herzens nach der Schulentlassung bis auf dies Juengsten <■ hinaus in
"ie Fremde, einen Beruf zu erlernen und durchs Leien zu gehen.,
Moegen diese Menschen die Stuerme fremder Erd-toile um die Stirnen wehen, impior
tleihen ihre Gedanken im Heimatdorf verwurzelt
Andreas Haberte-ck.
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asser ist eins?er Urelemente des Lebens; ohfte d.-asser k-an'n 'kein Tier,kann-,-kein.
Mensch existieren. Ater- der -Pflanze ergeht e-s genautso, -’ und wie sie es anstellt, allen ihren Teilen das lebensnotwendige Nass -'zuzütcilen, ist ein VJunder
sich,, das wir im folgenden kennenlernen wollen.
. • :
r
■

Donnernd fast der mäec'htige D.-Zug durchs Land. Im stachlerpen Lokomotivkessel
ruellt und _lodert eine wahre Hoollenglut . Sie ist es,, die-ununterbrochen das in den
.essel nachgepumpte wasser zum Sieden und Verdampfen bringt. Der Dampf wieder treibt
’urch den' pewaltigen'Druck, den ihm -dfe--Flamme i verleiht, den Kolben und- die Raeder.
'ass die Entfaltung so gewaltiger, nach tausenden Pferdekraeften .messender Arbeit.

//

Stunden hindurch viel Brennstoff kosten nuss?ist’ "natuerlich klär. Ater die wenigsten
.ihneii, wieviel-Basser bei.,einer D.-Zugfahrt verbraucht, das -heisst verdampft und nach
getaner arbeit in Form- der bekannten rauchgraüen ’golken aus dem Rauchfang ausgestossen
wird. So kann man zum-Beispiel die von einer D;-Zug-Lokomotive auf einer Strecke von
100 km:verbrauchte B’assermp.ngo. mit rund 25 000 Liter veranschlagen.
Das’ist■ sicher eine. iiPPonierende.'Bassermenge. Ater noch mehr wird man erstaunen,
wenn man erfaehrt, dass das kleine Fichtenwaeldchen dort oben auf der Bergeshoehe
ziemlich genau- soviel 'Basser „in Sonnenschein "unsetzt" wie der stachlorne, dicke,
flamraendurchtoltc Lokonotivleib und dass um die leise -im warnen Sommerwind rauschen1en ' ipfel eine ’lasserdunstwolke schwebt,die, falls wir sie sehen ko'ennten, nicht
iel geringer waere als der gewaltige weisse «tem der dahinrasenden Lokomotive. Und
as wollen wir einmal genauer betrachten.

Dass kein .Leben ohne Basser moeglich ist, muss heute als Binsenwahrheit-, gelten,
her 'diese Sclbstverstaendlichkeit wird sogleich zu einen recht kitzlichen Problem,
zehn man danach fragt, wie zum Beispiel das Basser in die Turneshoehe der Baurnwip*q1 kommt. Dass es auch'dorthin.ununterbrochen nachgeschafft werden muss, beweist
ie Tatsache, -dass ein abgeschnittener Baumzweig in der heissen Sömniersonne, schon
.ach:wenigen Minuten.infolge B'as Ehrverlustes welk wird, waehrend bei'dem am Baun
öfindlichen davon keine■Rede sein kann. Dann noch eine zweite raetselvolle Frage:
ie kommen denn die Baustoffe dort hinauf, etwa die Holz- und Blattsubstanz, die der
zäun'braucht, wenn er im Fruehjahr neue Beste, Triebe und Blattwerk-erzeugen will?
,o ist der Aufzug- oder’sonst eine Transpnrteinrichtunr fuer feste Koerner?

Beide Fragen werden durch eine Antwort geklacrt. Von den '"urzeln jedes. Baumes
wie schliesslich jeder Pflanze’stroerrt ununterbrochen ein ganz gewaltiger Besserström
zur- Hoche, -ein .T’asserstrom, der in grossen und ganzen zwei auf gaben zu erfuellcn hat,
Zunaechst eimal muessen die ununterbrochen verdunstenden Laubmassen fortwaehrend
frisches V’asser erhalten, einerseits, um ueborhaupt leben zu koennen, anderseits,
un aus dem Basser und der eingatmeten Kohlensaeure der Luft organische Stoffe zu
bilden. Dann- aber sind noch die Baumaterialien in die Hoehe zu schaffen, ein Wunder
fuer sich allein, denn saemtliche Stoffe muessen zunaechst gewissermassen verfluessigi
werden, d.as heisst .in v/aessrige Loesung verwandelt,die dann im Baum emporgepumpt wird0
Uns sollzhier nur die Mechanik dieser eigentuenlichen lebenden Wasserleitung inter
essieren. - . ...... . .
Da tobt vor allem einnal tief unten im Grunde bei den V’urzeln einerbitterter
Kaippf um das -Wasser, und zwar saugen die Bürzeln das V’asser auf. Nun ist es aber so:
Vit der gewoehnlichen Saugerei, also mit der Herstellung luftverduennter Raeume, in
reiche dann der Luftdruck sofort’die Fouchtirkeit'nachpresst, geht es hier aber garlicht. Aus mechanischen und chemischen Gruenden nicht. Deswegen haben sich alle
’flanzenteile eine unvergleichlich kraeftigere chemische Saiugmethode zurecht geleft,
nit Hilfe des sogenannten osmotischen Druckes, der es erraoeglicht,das umgebende Erdreich ibeZüeglfch des V’assers und allenfalls verkommenden Naehrsalze zu pl.uendern. Bei
sehr vielen Pflanzen haben sich die Bürzeln ucl erdies unheimlich naechtige Helfer ge
lungen, ;die aber so gut wie unsichtbar sind. Es sind Pilze bestinmter Art, welche die
urzeln umhuellcn und sie durch ihre beispiellosen chemischen Tricks und’ Kniffe wiet■ehend unterstuetzen. Die Pilze machen das nicht umsonst, sie werden dafuer von den
urzeln mit koestlichen Naehrstoffen gefuettert, welche die gruenen Blaetter oben im
•oldenen Sonnenlicht erzeugt haben. Und wir wissen nun: Tief unten, wo. die wei.te.uslangenden Wurzelgeflechte dpS Baumes verankert sind, wird 'Basser zusammengerafft und
in die '’urzeln gepresst. ‘
Das B’asscr .ist also dä. Jetzt aber beginnt V'ie Sache erst reizvoll zu werden;
denn jetzt kommt- der ganze gev/altige, grundier ende Unterschied zwischen Menschen
technik und .Pflanzenkunst. Sollten wir Menschen die Aufgabe loesen, tief unten im
-Grunde verborgenes Basser zu den Blaottern hinaufzufuehren, so ginge das am allerein
fachsten so, dass die zuoberst liegenden Pflanzenteile eine sehr starke'Saugwirkung
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nusuebten und sich selbst das ' usscr aus den ’urzcln durch.pen Stamm in ihre luftifo
Hoche etoporhoeben . Leider koennen nur sehr niedrig bleibende Pflanzen diesen nahe
liegenden Gedanken in die.Tat umsetzen. Nach einem ehernen Naturpesetz kann auch die
staerkste motarisch betriebene Pumpe, an deren 'eile ein paar Pfer^ekracfte anpreifen, Lasser niemals heohor saupon'als hoochstens 10 Meter; denn nur soweit hinauf
lacsst der Druck der umgehenden Luft das ’~asser steipen. Da. bleibt nur ein anderer
xuswep uobrif,naemlich die Saup- und Druckwirkung zu vereinen. Ho aber die vereinten
Saug- und Druckpumpen lei der Pflanze lief en,das wissen wir.heute noch nicht. ’ir
koennen nur vermuten,’ dass sie sich in der Las Serie itunp selbst befinden. • .

Vor allem einmal loft die Natur in ihrer genialen, von uns nicht nachahmbaren
rleitweise nicht eine ’ assorleitunr an;,sondernsehr .viele. Die Natur lept nicht wie
;r Mensch in einer Stadt ein dickes L’asserrohr, sondern 100, -500, 10 000 ganz winipe, feine L’asserleitunpsroohron, panz duenne hoehrchen, die untereinander durch
ausende von Querrehrchen in Veriindung stehen und. in die allenthalben Ventile ein
olaut sin'1. Durch diesen pcnialen Kniff ist sch n eine wundersame Erscheinung ge
leert. Tritt irgendwo an der lebenden ’ asserleitung ein Schaden auf, so wird .das lereffende Rohrstueck mit Hilfe der Ventile einfach abgeschaltet, die Nachbarrohre
.ebernehmen die Mehrleistung, und der entstehende Lasserveriust ist auf ein praktisch
aum merkbares Mass beschraenkt. "aere dem nicht so, so muesste ein Baum, dem wir
inen tiefliegenden Ast abschnitten oder in dessen Stamm wir ein Loch bohrten, un■ettbar verloren sein. Alle ueber der Vcrlctzungsstcllc gelegenen Teile muessten
verdursten.
Jetzt muessen wir noch das Wunder erklaeren, wie die Pflanze es. .anstellt, Rohr
leitungen zu bauen. Die Pflanze ist wie jedes Lebewesen durchweg aus Zellen auf ge
baut, das sind rikr sk pisch kleine Kammern, vergleichbar .etwa laenglichen Kistchen,
Diese Zellen sind so aneinandergelegt, dass die kleinen Brettchen -der Kistenzellen
immer aneiandorstossen. Die trennenden Qucrwaende werden aufgcloest. und die Zellen
sterben ab.Die Rohrleitung ist fertig. Hierauf aber haben die. ’asserbau-Ingenieure
der Natur doch noch Qucrwaende eingebaut und Ventile oft ganz merkwuerdiger Form ■
oingefuegt. Es gibt da siebartig durchbrochene Platten,Verdickungen, versteifende
Schraubenlinien, kurzum: Alle Kucnste hat die Natur am Holzkocrpor der Staemme und
in den Stengeln der krautartigen Pflanzen entwickelt. . .•
Soviel wissen wir. "io aber das ’”assor doch in die Turmeshoohe, der Baeume gefoerdert wird, wissen wir noch nicht. Das Laetsel liegt darin, dass alle wasscrfuehronden Teile eigentlich toi - Zellen sind. Sic sind doch zu toten Roehren gerorden, die keinen lebenden Inhalt mehr fuehren. ’er pumpt also? Vermutlich sind cs
m Leben gebliebene umliegende Zellgruppen oder sonst irgendwelche Kraefte, die. die
flanze mit Hilfe' der lebenden Zellen organisiert. Vielleicht gelingt es,dem Raetsel
it Hilfe der neugeschaffenen sogenannten Auflichtmikroskopie, auf die Spur zu körn
en. Dio Auflichtmikroskopic erlaubt es naemlich, unmittelbar in den lebenden Stengel
>dcr in den Stumm hineinzusehon, ohne ihn zu zerschneiden, also tocten zu muesser.
ann wird uns vieleicht der Motor bekannt werden,' der so riesenhafte Arbcitsleisungen verwirklicht, die. schon bei paar hundert Baeumen der einer schwer arbeitonen Schnellzuglokomotive gleichkommen. . ’
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?ir haben eine Uhr l In unserer: Baracke! Hab& ihr auch eine.?,: Ihr werdet,sagen,
was ist schon dabei, bei uns gibt es gogrr mehrere,die'cipo Uhrn haben-; Durch
diese Antwort.zeigt ihr wieder, dass ihr besser dran seid als wir-.-Und;doch behaup
te ich, dass bei uns jeder seine eigene- Uhr hat. Das glaubt ihr nicht? :Na,-:hoört zu.

Als1’Zeitmesser” kennt j~dor die. Uhr vo.m;Kreuzworträtsel'her.- Bas kenn nicht.-,
alles ein. Zeitmesser sein? Die .Alton hatten-ihre Sonnenuhren. Benn; dia-Sonne;;mal
nicht schien, w-ren sie aufg; schmissen. rbnn dar-Hahn kracht, voreilig/-srtzt, dass er
nicht heiser ist, steht auch heute noch mrncher Bauer auf und beginnt wohlgemut sein
Tagewerk. Dor moderne laesst sieh durch des Ladio wecken.

T'as hat dos uc-berhaupt rit uns zu tun? Ho, langsam sage ich! Ich wollte; ja -nur
sogen, was alles Zeitmesser sein. kann. Bei uns in der Baracke hot jeder seinen., ei
genen Zeitmesser.
’
•;
■< •

Gerade als ich-unterbrochen wurde, w* r ich beim recken, angel- n-gt. Das war meine
Absicht.. Bocken. spielt ^ueberheupt eine grosse Bolle, /m weitesten -ist wohl die- art
des ’ eckens durch den ’beker verbreitet. Dann sind do. noch wie j. oben schon gesagt-der
Ii* hn, das Eadio-J.hr wisst ja selbst, ms es da alles gibt... •

ir haben in unserer Baracken keinen Hahn, kein Radio/und.iguch-keinen recker,
den man abstellen kam, wenn er mit seinem Gezeter auf die Nerven faellt, la1s >-Ers< tz
baute man uns uneigennuetzig die Sirenen auf. Sie wecken uns, damit wir das Fruehstuc ck nicht verpassen. >Sie haben nur einen Hakon. ‘Nirvnd ftoert -sie, oder will ran
s etwa nicht?ras denn,- wenn der Ton der lieben Sirene ungehpert,vcrrocchelt ist?
Oh, du = liebes Fruohstueck. Nur keine Bange! Bei uns kann das ueberhauet nicht passiercn,.TT/lr heben naowlich eine Normriuhr,, die Oskar heisst. Er und rIle ruf ihn ■
eingestellten sind unsere zuvrrlaossigcn-Zeitmesser< Beine besondere- Uhr -heisst Kerl
Benn ich ihn zu einer handgreiflichen Uhr ausbauen wollte, so--muesstc ich mindestens
30 Steine geben. Oskar, die. Normaluhr,wuerde. einige mehr benoetigen. Dafuer ist er
ja auch :uns.ere Hauptuhr.
>•-.
,
Jeden Borgen, wenn Oskar aus sejnem 2. Bettstock snringt- es geschieht, als •
galoppiere eine Herde Elephanten ueber die Steppe- verhaspele ich mich in meinem
Schnarchen und .- erwaphe. Dann schicegt auph Karl die-Augen •auf. Damit ist durch Oskar
fuer. unsere ganze. Umgebung-das Becken zur: Tatsache, ^geworden;
. .
Aufgeweckt heisst-aber noch lange nicht -aufgestr nden. Es gibt beileibe pichtnur Leidenschaft in der.-Liebe, 4r;- Trinken, Lau-eben usw. Ich zaehle auch/die -paar
Minuten nach dem Aufwachen, in -•denen man .sich wie-ein Saeugling an der mutterbrust
noch einmal in die Kissen drueckt,;-gzu;den Leidenschaften. In diesen Minuten”:s.teht:
das Fruehs.tueck auf dem Spiel; Ich empfinde es sogar als Nervenkitzel,-:wenn idh.mei
ne Uhr Karl ab und zu durch eine Deckcnfalte-anblinzle. T ie spannend sich allps-a /
vollzieht^ Jetzt scharrt es- aha,er fischt-die Latschen. Dann ist alles. stiLt. Bprm,
bumm, bumm..,.. .und noch einmal bumm,. bumm, bur-m. Der zweite Schuh ist durch das gufstanfen auch gluecklich ueber die Ierse gerutscht.....-.; Flunp- -das war.;das Handrtuch, das er immer so elegant ueber die Stange zielt. Ick ziehe jetzt beide Beine
an, umarme noch einmal die Decke, rolle auf den Buecken, hole tief ater und...........
.. da! das war das Klannen der Tuer, durch die arl in den.raschraun huschte. Fuer
mich das Signal aufzustehen. Fahrplanmaessig! ”underbarl Beim Fruehstueck brauche
ich nicht einmal anzustehen. Karl "uexde ich nie verkaufen, wenn ich ihr als Uhr in
der Tasche haette. : ■'5i<
:
': •
•
; J ?

So hat jeder- in unser-Baracke seine eigene Uhr.‘VTie die meiner Nachbarn aus
sehen, kann ich nicht sagen, ^ber sie verstehen ihren Zeitmesser .genau<so ’de ich.
Das ist ja auch die Haubtsaphe. Wie meine Uhr. Karl innerlich gebt, ’rzeiss ich auch
nicht. Auf jeden Fall reagiert sie auf irgend etwas.......
Oskar, unsere Normaluhr, schien mir immer eine </rt Pepctuum mobile zu sein.
Doch neulich ging sie et”T-s vor, da habe ich das Geheimnis teilweise ergruenden

coennen. Das war- nae.nl ich
mässe, doch im Speisesuc.l
Ich sase ganz einsam beim*
war garnicht zu sehen. Er
horchte ich ihn aus.

so: auf Tuerknall war , ich wieder.
ganzvprogrammge
merkte' ich, dass.es doch nicht ganz normal zugegangen war.
Fruehstueck. Karl hatte, sich schon halb geatzt und Oskar
kam erst etwas soaeter mit--einer ganzen Knaeuel. Nachher

Da lueftete ich das Geheimniss. Gerade heraus gesagt: Es. ist die. Fresslust, die
^skar so genau gehen laesst^ Er vertraute mir an, dass er am Abend vorher nicht ganz
satt geworden war. So war es zu verstehen, dass ihn sein Magen fruehor in den Bauch
okniffenhattc. Er langte vor noch, verschlossenen Tuoren an und musste urkehren. .
ioitdem wird Oskar von mehreren, denen ich es erzachlto, verhretscholt. Abends
kommt er nie mehr zu kurz. Oskar geht wieder puenktlich. Ich fuerchte aber, dass
ir eines Tages alle vor verschlossenen Kuechentueren stehen werden, wenn Oskar,
untere Normaluhr, weiterhin so leichtsinnig ueberfuettert wird, wie in den letzten
lagen. Dann werden wir aber nicht zu frueh sondern zu spaet kommen. Bis jetzt aber
erfreut sich noch jeder des zuverlaeseigen Ganges seiner Uhr.

Heinz Busch.
Anm, der Schriftltg. Heinz Busch hat unser Eager schon vor
einiger Zeit verlassen. rTio mag er jetzt wohl ohne Oskar
und Karl rechtzeitig ans den Federn und zum Fruchstucck
kommenl

s ist eine Selbsvcrstaondlichköit, dass
kuenstleriech.es Schaffen nur ohne
engherzige Einsehraenkungen erfolgreich entfalten kann. 1 o Intoleranz- herrscht, oder
wie in vergangenen Jahren, die kuenstlerische Eetaetigung durch dogmatische Richt
linien beschnitten wurde, war nicht nur ein Lueckschritt der kulturellen Entwicklung
?ie Folge, sondern auch die Schaffensfreude; und Intuition des Kuenstlers gelaehmt.
Din Ergebnisse waren dadurch einseitig ausgorichtct und wirkten demgemaess mit der
Zeit auf den Betrachter oder Zuhocxer ermuedend.

Fuer den Kunst-botrachtor gilt sinngomaess das Gleiche. Er wird sich natuerlich
fuer eine bestimmte Stilonoche mehr interessieren, als fuer eine andere, darf jedoch
nicht in den Fehler verfallen, und gründsaetzlich alles andere,- das ausserhalb die
ser Interessensphaere liegt, mit einer Handbewegung beiseiteschieben. Die Vielzahl
der menschlichen •Charaktere und Temperamente bedingt eine grosse Unterschiedlichkeit
in der Auffassung des Schoenheitsbegriffes. Um urteilen zu koennen, muessen wir in
das weite Gebiet des Kunstschaffens eindringen, damit wir Kuenstler, T’Terk und Zeit
epoche, in der es entstanden ist, begreifen. Den meisten vorurtoilsvollen Kritikern
mangelt es an dieser Erkenntnis-. Sie geben sich go.rnicht- einmal- die Muehe, sie zu
erhalten. Versuchen wir also, ehe wir ueber ein Bild^ ein Bauwerk, ein Drama oder ein
Musikstueck e in Urteil fsolle n,'-Bedeutung der Ku stwerkes, die geistigen Stroemungen
seines Entstehungszeitalters und ein Stueck Psyche des Kuenstlers zu erkennen. Die
ses Studium soll nicht darum erfolgen, um unser geschmackliches En.pfinden zu revi
dieren, sondern um die Berechtigung des Kunstwerkes anzuerkennen, an dem ein anderer
bensch Gefallen findet."
Diese Ausfuehrunge.n haben nicht den Sinn einer theoretischen Erocrterung. Sie
haben»eine praktische Bedeutung in unserem Kriegsgefangonendascin, Leider besitzen
.vir nicht die Gelegenheit eine Kunstausstellung zu besuchen, aber in unserem Lager
.bestehen ein Orchester und eine Buchncr Ueber diese beiden Erscheinungen des Kriegs-|F

gef&ngenenlagers ist schon viel geschrieben und gesprochen worden. Dafuer und dage
gen. Ueber Spielplaene und Programme. Die Auffassungen geben auseinander, und es ist
gut so, sonst waere es wahrscheinlich fuer viele langweilig, den Darbietungen der
einen oder anderen Gruppe zu folgen. Im allgemeinen aber faellt die Beantwortung der
Frage, ob ernste öder heitere Musik, Schauspiel klassischer und moderner Art oder
Lustspiel und Schwenk, zu Gunsten der heiteren aiuse aus-. Diese Tendenz ist sehr verstaendlich. Ich bin durchaus der Meinung, dass es die erste Aufgabe ist, Freude,
Frohsinn und Unterhaltung in die Gemueter zu tragen. Damit jedoch.ist nicht alles
getan was man tun koennte. Es gibt sehr viele Kameraden, die mit Freuden eine Mu
sikfolge ernster hoeren oder ein klassisches Drama sehen moechten.
Um bei d r Buehno zu bleiben, so sind gerade hier die Schwierigkeiten besonders
gross. Es worden erhebliche spielerische Anforderungen an die Mitwirkenden gestellt.
Dio Ausstattung ist.ein weiteres Hindernis, das die Durchfuehfung fast unmoeglich
erscheinen laesst. Ausserdem nimmt die Vorbereitung sehr viel Zeit in Anspruch, so
dass eine lange Spielpause unvermeidbar ist. Scheut man dennoch keine Muehen, so.
weiden die aufgewendeten Opfer durch den Erfolg belohnt. Ausserdem wuerdejdie Snielgruppe einem alten Grundsatz des Theaters- gedänkenanregend, bildend und nicht zu
letzt kunstfoerndornd zu wirken- gerechtwerden.

Ich moechte daher zum Schluss den theaterspielenden Kreisen, die uns bisher in
o netter und gutgelungener Form durch ihre humorvollen Stuccke eine verzauberte
eit in unser Lager getragen haben, empfehlen, auch einmal einen Versuch in dieser
ichtung zu unternehmen. Es braucht nicht gerade Klassik mit historischem Hinter
rund und einer Unzahl von Personen, Kostuemen und Szenerien zu sein, sondern es
zaere ein befriedigender Beginn schon mit einem modernen Schausniel gemacht, bei
lern die Schoenheit und Gestaltungskraft unserer' deutschen Sprache die vzesent liehe
Yirkung hervorruft.
Kurt Sulzbach.

Die Staaten vereinigen die Menschen, damit
durch diese und in dieser Vereinigung jeder ein

zelne Mensch seinen Teil von Glueckseligkeit de
sto besser und sicherer geniessen koenno.

Das

Totale der einzelnen Glueckseligkeit aller Glie
der ist die Glueckseligkeit

dieser gibt es keine.

des

'Staates. Äusser

Jede andere

Glueckselig

keit des Staates, bei welcher auch noch so wenig
einzelne Glieder leiden und leiden muessen , ist
Bemaentolung der Tyrannei, - anderes nichts.

Gptthold Ephraim Lessing.

Jl ch .weiss nicht, welchen Quellen der Kamerad Richard Haare die historischen
^.-'Tatsachen in diesem Artikel entnommen hat. Mein Wissen beruht auf deutschen,
italienischen und spanischen allgemein bekannten geschichtlichen Feststellungen
nid Kommentaren sowie Kolumbus' persoenlichen Aufzeichnungen. So moechto ich hier
lit kurz cinfestreuten eigenem Kommentar folgendes sagen:
Es ist allgemein die Ansicht vertreten und gewisse Umstaonde lassen darauf
schliessen, dass Christobal Colon, wie. ihn die Spanier und Lateinamerikaner nennen,
•ebuertiger Genueser und damit Italiener war. Dies ist aber keineswegs zu beweisen
ewesen, und Spanien stellte bis auf den heutigen Tag mit grosser Bestimmtheit fest,
lass Kolumbus immer ein Spanier war. Nun natuerlich nicht, weildas andere nicht zu
beweisen ist; das waerc zu billig. Zwar ist auch die spanische Darlegung* nicht un
mittelbar zu beweisen, jedoch haben die Spanier wohlbegruedete Argumente wie Ver
mutungen bei der Hand. Diese Dingo sind nun in der "äusserlateinischen Welt" so
wenig bekannt, dass sie natuerlich auch bei den verspaeteton Nachfolgern dos Ko
lumbus, naeralich in hiesigen P.W.-Kreisen (auch wir haben hier grosse Entdeckungen
gemacht...),einige Verwunderung erwecken wuedon. Leider nun'bin ich mit den spa
nischen Behauptungen nicht mehr so vertraut, dass ich bei einer Diskussion den see
fahrenden Herrn Colon gegenueber dem seefahrenden Herrn Colombo wirksam verteidigen
koennte. Immerhin waerc es nichts weniger als gerecht und wissenswert, wenn man mal
die Allgemeinheit, darauf hinweisen wuordo, dass die spanische Nation in ihrem Kolum
bus schliesslich einen verlorenen Sohn sehen muosste, wenn die Welt diesen gluecklichen Entdecker immer wieder zum Italiener stempelt.

Es ist in diesem Zusammenhang wichtig zu wissen, dass der Mann, nach dessen
Vorname die eigentliche "Neue Welt" benannt wurde, nicht der portugiesische See
fahrer Americus Vespucius ist. So wuerden ja nach alter Erfahrung die meisten Men
schen in ihm den Solin "Portugalls" sehen. Dieser gute Reiseberichterstatter war nun
oin wirklicher Italiener, mit Namen Amcrigo Vespucci. Amcrigo kam als Beauftragter
des bekannten italienischen Bankhauses Medici auf dessen Zweigstelle Sevilla, wo
r mit iberischer Seefahrt bekannt wurde, Nachdom er kurze Zeit in portugiesischem
Dienst stand, unternahm auch er in spanischem Dienst groessere Reisen nach der west
lichen Hemisphaere, wo er das noch ganz unbekannte suedamcrikanischo Festland
betrat.-------------Man sollte nicht versehentlich die Ansicht aufkommen lassen, dass Kolumbus'
erste Fahrt durch das spanische Koorugpaai- dadurch ermoeglicht wurde, dass 1492
die zahlreichen Eueckprobcrungskriegc gegen die Mauren zu Emde gingen; crmoeglicht
(Qtwa durch einen gewissen historischen Abschluss oder vielleicht durch sich daraus
..ergebende materielle Moeglichkeiten. Nein. Man darf diese beiden Geschehnisse
.nebarhaupt nicht in Zusammenhang bringen, indem man von dem einen auf das andere
schliesst. Absolut'unabhaengig von einander'geschahen in der; einen Jahr 1492 .zwei
so bedeutende Ereignisse: Da,der endliche jahrhundertelang erstrebte Todesstoss der
moharaedanischen Vielt in Europa, dort die urplootzliche Entdeckung eines neuen Kon
tinents l -—Kolumbus' Bemuehungen um Erfuollung seiner Placno•selbst haben cäne
etwas dramatischere Geschichte als in besprochenem Artikel so kurz mitgeteilt . Er
hat nicht die seefahrenden Nationen der Reihe nach abgeklappert, um endlich im Spa
nien ein williges Ohr zu finden, wie man hier annehmen koennte. England, Daonesmtrk,
Norwegen, Deutschland, Italien und Griechenland-wurden nicht'befragt. Sein erstes
Anerbieten ging an Isabel die Katholische. Wegen Unverstaendniss wechselten seine

Bemuehungen mehrmals die spanisch- potugiesieche Grenze. Entscheidend war letzten
Endes ein spanischer Priester, dem er sein ganzes Leid und Enttaeuschungon klagen
durfte. Waehrend es dem (Mann der Kirche nun gelang, die Sache Kolumbus.5 vor der
Koenigin zu vertraten .und diese • seinerseits zu uebcrzcugen, befand. ...sich, der ver
bitterte 'Kolwhus- auf dem Wege nach Frankreich, um dort vielleicht' endlich offene
Ohren zu finden.:lsabel, der ihr bittres Unrecht nun voll zu Bewustsein kam, gelang
es im letzten Augenblick, Kolumbus nun ondgueltig zurucckzurufen.
Der Zusammenhang in den abschliessenden horten vorgenannten Aufsatzes will
mir nicht gefallen. Kann man denn bei Kolumbus' ehrgeizigen Zielen von einem Drang
nach Osten sprechen? "arum fuhr er denn entgegengesetzt? Zufaellig war Indien da
mals das woitcste.ntfernte Handelsland, das er als unerschrockener Mann der Tat viel
leicht gerade durch den Drang nach hosten (sollte das nicht moeglich sein?) errei
chen wolltel , Ich .will aber meinen, dass es Kolumbus, um hoehcre Ziele ging, naera• lieh um seiner Ueborzcugung nach veraltete nautische ;Thesen, ueber den Haufen zu
werfen. Also weder Drsng nach Osten noch nach '"osten, sondern,Drang nach wissen
schaftliche’. F rtschritt.........

Er duerfte also in Vergleich zum Heute nicht ein Opfer der Bestrebungen seiner
Zeit geworden sein, sondern der fundamentale Begruendor einer neuen Geschichte, ge. boren aus seinem Glauben, dass die vclt eine Kugel sei und durch die sich daraus
ergebende unbewusste Entdeckung der "Neuen holt".

y

Zu Amerikana?
Nicht nur Nordamerika, sondern auch Zentral- und Sueamerika,was alles zubammen der "Amerikanische Kontinent" ist,worden in jeder Beziehung "Neue V'elt" genannt
Vielleicht interessiert in diesen Zusammenhänge der ausspruch des spanischen Koenigsoaares in den 90. Jahren des 15. Jahrhunderts, der dann Mahnspruch der spanisch
beit ueborhaupt wurde:.
'
A Castilla y a Leon
(Kastilien und Loon
Nuevo Mundo dio Colon
gab Kolumbus eine neue V'elt.),
Rudolf Gabriel.

enn im allgemeinen gilt, dass die Hauptaufgabe der. Geschielte ist, eine Lehre
meisterin zu sein und nicht nur Einzelheiten und dramatische Episoden zu registrie
ren, so hat besonders, in unserem POW-Rahmen die Behandlung einer historischen Fra
ge. nur Sinn, wenn.Beziehungen zur Gegenwart hergestellt werden. Im gegebenen Felle
handelte es sich.darum, die moderne Parallele zur histoj ischen Ost—rest- Dynar.r1 \
aufzuzeigen urid"erkennen zu lassen, dass Deutschlands Kriegfuehrung gegen den Coden
tzw. die z.usloesung der Gegcnkraoftte dieses htumes sich auswirkto bis zum.acutsersten besten. Es lassen sich noch andere Erkenntnisse hcrausschaelen, auch solcnc
konstruktiver <rt.

’.as das Tatsachenmaterial anbetrifft, so war es mir in grossen Zuegen noch
aus deutschen Geschichtsweiken (aus der Zeit vor dem ersten Weltkrieg) bekannt,
musste allerdings (nach sechs Jahren Krieg), unter Benutzung amerikanischer Dar
stellungen aufgefrischt und in Einzelheiten organnzt werden. Pezutglich Kolumbus
und Vcsnuciüs untc?rscheiden sie sich in k iner rl is.e van den in Deutschland allge
mein bekannten .«ngabon. Die hervorragende Rolle, die im "Zuge der Zeit" besonders
im letzten Jahrzehnt dem aus Nuernberg stammen'en Martin Behaim, einem..Lissaboner
Bekannten dos. .Kolumbus, pugotpilt wurde, koennen wir äusser acht. lassen. ■
Auch wenn spanische Geschichtschreiber nach Argumenten suchen zum Beweis, dass
Kolumbus immer ein' Spanier war, und behaupten, dass die Exncdition-.de.s Kolumliis

!ö

niemals, durch inncrspanischd Schwierigkeiten in Frage gestellt, wurde und rein wis
senschaftlichen Motiven entsprang, so ist das verstaendlich und duerfte mehr als
"lokalhedingt" anzuseheh sein.

Nach dem bisherigen Wissen der „aussersoanischen ’’elt .waren sowohl Kolumbus
als auch Vespucius italienischer Herkunft, "aehrend letzterer nur etwa vier Jahre
in portugiesischen Diensten stand, lebte Kolumbus, geboren als Sohn eines r'ollwebers in Genua, zunaechst sieten Jahre in Lissabon, heiratete dort die Tochter
eines Italieners und wandte sich erst nach deren Tode im <.ltor von 37 Jahren noch
Spanien. Vorher hatte er schon , den damaligen Scemoochten Portugal und. England
.(durch seinen Bruder) feoino Placne vorgelegt. Isabella liess den Plan 1486 durch
die Univorsitaot Salamanca begutachten und vertrocstete ihn bis zum Ende des mau
rischen Krieges, das 1492 eintrat.
. Kolumbus versuchte sicherlich veraltete nautische Thesen ueber den Haufen zu
werfen,' .war hierbei' ater nicht allein und. unabhaengig von den Bestrebungen seiner
Zeit, sondern tat es im Kähmen des bei allen Kaufleuten und Seefahrern des 15.
Jahrhunderts verbreiteten Suchens nach neuen '"egen zum Osten und seinen Rcichtuemern. DassKolumbus kein reinor Idealist war, beweisen seine Forderungen fuer den
Fall einer erfolgreichen Ruockohr von seiner Reise: Erhebung in den adelstand,
Ernennung zum Admiral des Atlantiks und Vicekoenig etwa entdeckter Laondor, 1/10
der Krcneinkuenfto aus den entdeckten Laendern und 1/8 der Einkucnfte aus Handels
monopolen.—

Doch verlieren wir uns nicht in solche Einzelheiten, richtig ist, zu erkennen,
dass auch die Geschichte des europaeischen Mittelalters erst richtig zu wuerdigen
ist im Rahmen einer Voelkergeschichte. Noch mehr gilt dies fuer die Behandlung der
neueren Geschichte.
Richard Haage.
amu. d. S chriftltg.:
In Hinblick auf die erwarteten Versetzungen wurde R.Haage sofort die Ein
sendung R. Gabriels zu evtl. Stellungnahme zugeloitet. V.'ir danken beiden Kameraden
fuer ihre Beziehungen und hoffen von ihnen bald wieder,etwas zu lesen.

Ich stand auf Deck und schaute in die '.'eilen,
Die mich trugen von der Heimat fort.
In meine Augen stahl sich eine Tracne.
als Gruss schwamm sie zun Heimatstrande fort.
In schnellem Flug begleiten uns die Moeven.
Mit wildem Schrei umkreisen sie das Schiff.
«.ch haett* auch ich wie sie die schoone Freiheit,
Sie wissen nichts von dem Gefungonsoin.

Fliegt ihr zurueck, so gruosst mir meino Lieben.
Sagt ihnen,dass ich sei an fremdem Ort.
Sie sollen hoffen auf ein Wiedersehen...
Kann das wird sein, das stehet noch hei Gott.

Und schenkt er uns mal einst die Freiheitsstunde,
Faehrt uns ein Schiff zur Heimatland zurueck,
:Dnnn ist es mir, als sei ich nie gewesen
Als Kriegsgefangener in einem fremden Lund.
Nikolaus Eueehe1

ur Ncu.iahrsbotschaft dos roten Kreuzes. nuf die Botschaft des Internationalen
Komitees vom Roten Kreuz antwortete der Lagersprecher:
"Die Botschaft Ihres Komitees zur Weihnacht und Jahreswende habe ich den Angchoc.rigen des Kriegsgefangenenlagers Houlton und seiner Nebenlager uebermittelt und
von meinen Kameraden den Auftrag erhalten, Ihnen dafuer herzlich Dank zu sagen.
Dio Taotigkeit Ihres Komitees ist so umspannend in ihrer Leite und so persoenlich wirkend in ihrer Tiefe, dass wir Kriegsgefangenen Ihre ernste Versiche
rung fortdauernder Hilfe ueber Kriegsschluss hinaus mit der Anerkennung und Ach
tung ontgegennehmen, wie sie der aufrichtige Mensch wahrem Menschentum zollt.

Den Mitgliedern Ihres Komitees entbiete ich Dank, Gruss und alle "ucnsche
persoonlichon hohlerachons und Sogen ihrem Schaffen."
Uchor die Sncnde des Ilciliron. Vaters zu Weihnachten hoffen wir in nacchstor
Ausgabe der P.‘ .-Post berichten zu köennen.

Das Grippcwotter hat einige Unruhe in unser Lager gebracht. In rascher Vor
sorge wurde ein Umsichgreifen der Krankheitsfaelle dadurch verhindert, .Lass al
lo Loichtkranken in behelfsraessigcn Re
vierbaracken und QuarantaeneStationen ab
gesondert wurden. Alle Veranstaltungen
kultureller Art wurden abgesagt, Vorlengungskuren dagegen energisch durchgefuehrt.
Mit unserm Dank an allo beteiligren Dienst
stellen verbinden wir die Hoffnung, dass
der gesundheitliche Zustand dos Lagers
■’ie im Gange bei indischen He im trans porte
nicht unterbinden moe pe. In notent behen
der Skizze zeigt uns« r Zeichner "'io er
sich seine naechste Erkaeltung verstellt.

Schachwettkaem'jfo um die Meisterschaften innerhalb der Baracken haben am
10. Januar bogen:.on Zur Zeit v.urd noch haft'’g um die Titel gerungen, deren
Troeger wir in naech-uor ..usgate Bringen worden.

Mit der Heinschickun der Kameraden aus Princeton wird auch dieses Seiten
lager wie vor kurzem Presque Igle seine pforten
i
schliessen.
i.n 7■> Januar verliessen uns wieder 3G0 Kameraden aus Haupt- und. Nebcnl&egorn
in Richtung Heimat,. Va ue gehoerten'mit zu den ersten Kriegsgefangcnon,die in die
sem Lager wohnten, Ls ist nu • n..iTuorlich. dass viele dabei waren, die unserem
Leben im Lagei- das Gepwiege guten, Auch unsere Lagerzoitung gab ihre drei heroehrten Kraefte ab. Fans Geiler, 'alter Kinadetcr und unser Zeichner Heinrich flelKcr
haben an dieser Zeitung nicht mehr nitgewirkt. "’ir wuenschen allen eine frolhc Heim
kehr und hoffen, dass das tanze Lager an der Zeitung Mitarbeiten wird.
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Ich wollte ein Leumundszeugnis und ging zur
Polizei.
"Sind Sie vorbestraft?"
"Ja, einmal."
"■’arum?"
"Ich habe im Familienbad meinen Badeanzug
falsch getragen."
"Falsch? Eie?"
"In der Hand!"

ul/
I'l,
Der Kreisarzt von Oberschuetzen,
f

in etwas schrulliger alter Herr, trifft

auf der Strasse den Studienrat B. Der
Studienrat- dem der sonst etwas brummige
Herr Medizinalrat heute recht aufgeraeurat

erscheint- erkundigt sich nach dem Befin
den des Ar.ztes und bekommt zur Antwort:
"Danke, danke, ausgezeichnet! Die

Scharlachfaelle mehren sich"

Von link;.- nuth’/r^chtsl natürlicher Kaelteschutz, 6 Heizkoerper. 9 Grottentiier
11 Laufvogel. 12 Lebewesen (Mehrzahl)
13 ubkuerzung fuer Luftschutz. 15 Oe—
waosser. 16 ^bkuerzung fuer Konzentrsi'tionslager. 17 Bodensenke. 19 Saeuge*tier
im ’”asser letend. 20 Musikinstrument .
22 Sportart. 23 Chemisches'Element.
2z? englisches ’"ort -fuer 15.
Von oben nach unteni 1. beruehmtes P.T".lager in Amerika. 2. Chemisches Element’.
3. Behoerdenbuero. 7. Maerchengestall.
S. Eigenschaftswort. 10. Anstrichnasse
fuer Daecher. 14. Biblische.- Koenigin.
16. Eigenschaft'des Eises. IP. Abkucrzung
fuer einen Maedchcnnamen. 19. Fragewort,
21, Fuerwort, 22. Atkuerzung fuer Vater.

